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Nter denen Lob und Ruhms- wurdigen Standen,
in welchen die Gelehrten in der Welt zu leben, auch

ſolchen nach ſich zu benennen pflegen, iſt wohl ohne
nachdrucklichen Wiederſpruch einer mit von denen
edelſten und ruhmwurdigſten der Stand der Medicorum.

Denn ſo viel beſſer Geſundheit als Gold und Edelgeſteine;
ſo viel beſſer ein geſunder Leib, denn groſſes Guth; um ſo viel
Lobs-und Ruhmswurdiger ſind die Gelehrten zu achten,
welche durch ihre Wiſſenſchafft, Geſchicklichkeit und Erfahrung
die Geſundheit der Menſchen, mit welcher kein Reichthum
noch irrdiſche Gluckſeligkeit und Bergnugen mag verglichen
werden, nebſt Gottlicher Hulffe zu erhalten, und die verlohr—
ne wiederzubringen bemuhet ſeyn.

Was vor Ruhm und Ehre bringt nicht dieſem Stand—
daß GOtt, der Allerhochſte ſich ſelbſten einen Artzt nennet?
Was vor ein LobRedner wird nicht die heilige Schrifft, wenn
ſie die Zerrn Medicor mit den ausbundigen Grunden erhebt?

A 2 Ebhre



4 ve )olEhre den Artzt mit gebuhrlicher Verehrung, daß du
ihn habeſt zur Noth, denn der HErr hat ihn geſchaf
fen, und die Artzeney kommt von dem Hochſten, und
die Konige ehren ihn. Die Kunſt des Artztes erhohet
ihn, und macht ihn groß bey Furſten und Herrn.
Was vor Ruhm und Ehre bringen nicht dieſem Stand die
Hochhaltung groſſer Kayſer, Konige, Furſten und Herren,
gantzer Republiqven, und Lob-Spruche vernunfftiger und ge
lehrter Leute, ſo wohl alterer als neuerer Zeiten?

Groſſe Kayſer, Konige und Herren lieſſen ehemals durch
Trophæen, EhrenSaulen und Beſchenckungen ſehen, wie ſie
Verdienſte geſchickter Medicorum nach ihrem Werth zu ſcha—
tzen wuſten. Darius ſchickte den. Democedes Crotoniates mit un
gemeinem Schatz nach Hauße:. Jnwas vor hohen Ehren hiel
te Alexander Magnus ſeinen Leib-Medicum Philippum? Ptolomæus
der Konig beehrte den Erafiſtratum mit 100. Talenten. Die
Romer hielten ehemahls die Medicos ſo werth, daß nach Plinü
Bericht jahrlich auf die Medieos zu Worn 250. Leſtertien, odet
6250. Dueaten ſollen ſeyn gewendet worden. Kayſer Auguſtus
ließ ein ehernes Bild und vionument dem Antonio Muſæ auf
richten, als er ihn glucklich euriret. Kayſer Antoninus legte ſei
nerm Galeno, und Kayſer Carl Y. dem Veſalio ungemeines Lob
bey. Pabſt Hadrianus IV. hat Matthæum Florentinum, einen
beruhmten Artzt zu Bononien nicht nur ſehr hochgehalten, ſon—
dern auch taglich, ſo lange er wurde bey ihm ſeyn, 100. Gold
Gulden zur Beſoldung gegeben, und nachdem er ihn wieder

ſ

geſund gemacht, 100. Pfund Goldes reichen laſſen. So gro—
en Glantz nun Cronen und Purpur von ſich werffen: ſo gro

ſer



de )o( 5ſer Ruhm wachſt auch dieſem Stand, und denen darinne
vortrefflichen lebenden Medicis zu.

Was vor Ruhm und Ehre bringt nicht dem Stand derer
Serrn Medicorum, daß die alten Heyden die beruhmſten Medi—
cos den Apollinem und Æſeulapium gar unter die Gotter gerech
net: Machaon und Poclalirium GotterSohne genennet: an
dere edes, Gottttleiche, weil ſie in Erhaltung und Wie—
dererſtattung der Geſundheit GOtt gleich wurden. Andere
Philoſophi legen denen Medicis den Nahmen  ααÚα bey,
oder, wie man ſie bey unſern Zeiten nennen mogte Gratioſos.
Diefen Titul leget auch bey dem Homero Idomeneus einem
Medico bey: uwreędâs cvig æunα ναο οαα.

Die Wahrheit, und zedernuunn, welcher den weyland

HochEdlen, Veſten und Hochgelahrten, Hrn. D.
Samuel Steuerlin, HochFurſtl. SachſenNaum
burgiſchen Rath, Hovihvcbordneten Stadt und Land
Phyſicum zu Schieufingen, der Kayſerl. Leopold-Ca-
roliniſchen ReichsAeadenie naturæ curioſorum Mit
glied, Agrium genannt, wie auch der Wohl?Lobl. So—
eietat der Khriſtl. Liebe und Wiſſenſchafften erſten
Hochanſehnlichen Præſidem, und letztens Hochanſehn—
lichen Conſultorem, entweder perſohnlich, eder aus Re—
nomines gekennet, wird bekennen muſſen, daß, wie der Wohl—
ieelitze in ſeinem Leben der Zahl der Cob  und Kuhmwur—
diegſten Medicorum; beygeſetzet zu werden verdienet; alſo ſey
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6 ve )o(auch Derſelbe wurdig, daß nach ſeinem Todte deſſen wohl
verdientes Lob und Ruhm dargethan werde, zumahlen,
da die Mit-Glieder in jetzt belobter voietat, theils ein be—
ſonderes Geſetz, theils die Chriſtliche Liebe uns darzu verbin—
det, und auch des Wohlſeeligen Ruhmovolle Ankunfft,
ruhmlich gefuhrte Jugend und Leben, Tugenden und
Gelehrſamkeit, anſehnliches Amt, und preißwurdige
Verrichtungen, und endlich die von hohen und vorneh—
men Perſohnen erhaltene Sochachtung dieſes mit Recht
erfodern.

Wird gleich ruhmliche Ankunfft nicht als ein eigenes Lob
und Ruhm beygemeſſen; ſo giebt ſie doch nachdruckliche Er—
munterung darzu, und machet den durch eigene Tugend er—
worbenen Ruhm deſto kundbarer. Demnach glantzet bey
dem wohlverdienten Ruhm des wohlſeelinen Serrn Con-
ſultoris gleichſam zum voraus ſeine ruhmliche Ankuntrt. Sen
neberg, die gefurſtete Granchaut, welme ſchon ſelt 1583.
unter dem Schatteni der Sachſiſchen Rautẽ Seegen und
Sicherheit genießet, woraus auch ſchon viele Ruhmwurdigſte
Gelehrte, ſonderlich Dilberri, fomanni, Brunneri, Ittigii, Smuccii,
Sittigii, Seberi, Zehneri, Coruini und viele andere entſproſſen,
war des Wohlſeelicten Baterland und die mitten in Hen—

neberg gelegene ſeit iößo. beruhmte SochFurſtl. Reſidentz
Stadt Meiningen, der Orth ſeiner Gevurth, allwo Er
1655. den 14. Sept. das Licht dieſer Welt erblicket. Da—
ſelbnen ſtunde damahls deſſen Serr Vater, Johann Se
baſtian Steuerlin, im AMiniſterio dem Amt eines Archi. Dia-
coni ruhmligſt vor, nachhero eben dieſem Amt zu Schleuſin

gen.



Se )oc A 7gen. Die Frau Mutter war eine Cochter Serrn Wil—
helm Schaubens, Viaconi zu jetzt ermeldten Schleuſingen.
Zu nicht geringen Ruhm verdienen wohl noch aus ſeinen
Vorfahren angemerckt zu werden deſſen alter Serr Vater,
Johann Steuerlin, Stadt-Schultheiß zu Meiningen, der
als ein Poẽta Laureatus nicht nur verſchiedene geiſtliche Lieder,
unter welchen das bekannteſte: Das alte Jahr vergan—
cren iſt, verfertiget, ſondern auch die gantze heilige Schrifft
Altes und Neues Teſtaments in Reime gebracht, und deſſen
Uhralter Vater, Serr Caſpar Steuerlin, der zwar in
Papiſtiſcher Religion noch gevohren und erzogen, nachhero
aber der erſte Evangeliſche Prediger in der Zennebergi
ſchen Stadt Schmalkalden worden.

Des Wohlſeeligen Zerrn Confultoris Eltern hatten bey
deſſen Education die Gottſeeligkeit zum Zweck, und bemuh—
ten ſich, alles das, was das thatige Chriſtenthum von dem
Menſchen gegen GOtt und dem RNachſten erfodert, in das
noch zarte Hertz bey Zeiten zu vragen. Und weilen Er ſelb
ſten nach Tugend und achter Weißheit, in ſeiner noch fruhen,
und nicht alles Lobs unwerthen Jugend ſtrebte; ſo konte
es nicht fehlen, es muſte ſeiner Tugend und erlangten Ge—
lehrſamkeit Ehre und Ruhm, als der Schatten dem Corper
folgen. Nicht nur in den untern Claſſen des Hennebergi
ſchen Gemeinſchafftlichen ymnaſa zu Schleuſingen ließ Er
ſonderbahren Fleiß von ſich ſpuhren, ſondern auch in den
obern nahm Er in Erlernung derer Uumaniorum, ſonderlich
der Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebraiſchen Sprache unter
ruhmlicher Anfuhrung ſeines damahligen Serrn Schwa

gers,



8 de )oc Agers, Conrectorie Gotzens, und Rechorir Schadens derma
nzen zu, daß Er in dieſen Sprachen etliche mahl publieè pero-
rirte, ſeine Cammeraden weit hinter ſich lieſſe, und viel ſtar—
cker a la gloire, als wie ſie, fortgienge. Als Er hierauf um
die Erlaubniß ſeine Studia auf Vniverſitaten ferner ruhmlichſt
fortzuſetzen, bey dem Zeitziſchen Conliſtorio anhalten, und
ſich zugieich zu einem Examine daſelbſten ſtellen muſte, be—
kam Er von dem damahligen Soch-Furſtlichen Sof—

Prediger, Serrn Sebaſtian Mitternacht, ein herrlich
Atteſtat ſeiner Profectuum, und mamnte ſich damit 1677. auf
die beruhmte Univerliat Jena. Weilen aber verſchiedene
Urſachen vorfielen, welche Jhn, dieſen Orth alſo balden wie
der zu verlaſſen antrieben, ſo erwehlte Er die Welt-beruhm
te Univerſitat Leipzig zu ſeinem Aufenthalt, auf welcher Et
auch 3. Jahr denen Studiis mit unverdroßner Muhe und
Emſigkeit obgelegen, und gleich Anfangs auf philoſophiſche
Wiſſenſchafften unter Anfuhrung des ſo beruhmten Philoſo-
phi als Theologi D. Auerti ſeine Zeit und Fleiß anwendete.
Wie aber ſeine Haupt, Abſicht war in der Mediein einen
Ruhm zu erlangen; alſo gieng Er auch alle Theile derielbi
gen mit erwunſchtem succels durch, bey denen Weltberuhm
teſten Medieis ſelbiger Zeit Sn. D. Welſchen D. Frieſen D.
Ettmullern, b Bohnen B.Amman D. Rivino und D. eri
gen. Nun war zwar der Seelicggſte Willens, noch lunger
in Leipzig zu bleiben, allein die daſelbſt graßirende Peſt un
terbrach dieſen Vorſatz, deswegen Er ſich 1680. nach Hauſe
begab, allwo Er dasjenige, was Er in Leipzig gehoret, re—
petirte, und das Erlernte ad praxin zu bringen ſuchte: Da
Er nun umn die Erlaubniß, ſolche in ſeinem Vaterland zu

trei



vr )oc( A ytreiben, bey ſeinem Durchlauchtigſten Landes-Furſten
zu Zeitz unterthanigſt anſuchte: ſo hat Er auch nach vorange—
gangenen Examine unter denen beyden Sochfurſtlichen Zei

16gi. ſelbige nach Wunſen erhalten, und ſo bald zu ſeinem
nicht geringen Ruhm den Anfang darzu gemacht.

Soll ein Medieus eines Lobs und Ruhms mit Recht wur
dig geachtet werden, ſo muß er allerdings auch dieienige Qua.
liteten an ſich haben, welche von einem rechtichaffenen Medico
erfordert werden. Man findet aber dieſelbigen iehr nett aus
gedruckt in Zerrn D. Auguſti Pfeiffers, der Lubeckiſchen Kir—chen Superintendentis Tbeologia Medica. Jch will nur anjetzo dit
kantlichſte, und einem jeden indie Augen leuchtende anfunren:
Ein rechtſchaffener Medieus ſoll nicht allein fur ſich der
wahren Gottesfurcht ergeben ſeyn, ſondern auch ſeine
Patienten darzu ermahnen: Ein Medieus muß gute
Wiſſenſchafft ſeiner Kunſt und Erfahrung haben:
Ein Medicus muß unverdroſſen ſeyn, Tag und Nacht
nicht nur meditiren, wie er denen zumahl zweiffelhaff
ten und weit ausſehenden Kranckheiten abyelffen wol
le, ſondern auch keinen Gang, keine Muhe ſpahren,
keinen Schlaff ihm ſo ſuß ſeyn laſſen, wo er das Leben
retten konne: Ein rechtſchaffener Medicus muß facilis
admiſſionis ſeyn, ſeine Thur muß alle Stunden dem
Armen ſowohl als dem Reichen offen ſtehen: Ein recht
ſchaffener Medicus muß bey ſeinen Curen gute Pruden-
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10 Se )occe brauchen, der anvertrauten Patienten Natur, Ei—
genſchafften und Complexion wohl ſondiren und un
terſcheiden. Zu dieſen trefflichen Eigenſchafften, welche ei—
nen Medicum Ruhmwurdig machen, wollen emige noch hin—
zu geſetzet wiſſen, daß ein Meaicus auch muſie glucklich in4

curen ſeyn, oder wie es in der gemeinen Sprache heiſt, er muß

eine gluckliche and haben. Allein, wie ſolte dieſes eine
achte Eigenſchafft zu nennen ſeyn, was nicht in eines Medici
Macht und Vermogen ſtehet, da es offt hemet: Morbus quidem
curatus ſed bomo mortuus. Genug, wenn ein Medicus den Me-
thodum medendi wohl in acht nimmt, nichts verwahrloſet, und
dabey ſo verfahret, daß er kein heimlicher Morder werden
kan, auſſer dieſem, wenn GOttes verborgene Urſachen darun
ter walten, oder die Patienten ſelbſten zum ubeln Ausſchlag Gele
genheit geben, iſt ihm die Schuld nicht beyzumeſſen. Sehr
wohl ſchreibet dieſes letztern Umſtands wegen der Portugieſi—
ſche Medicus Roderie.'a Caſtro in ſeinem Medieo politico Cap. X.
Solent homines imperiti non neceſſitatem naturæ,
neque intemperantiam atque etrores morientium, ſed
inſcitiam Medicorum plerumque accuſare; cum tamen
vero ſimilius ſit, ægros juſſa non facere. quam Medi-
cos non convenienter jubere. Nam Medicus ſana men-
te ſinoque corpore omnia conſiderat de præteritis
ac futuris ratiocinatur; ægri vero eorum nihil norunt
Se quæ grata ſunt potius, quam quæ ad ſanitatem condu-
cibilia aſſumunt, mori quidem non amantes, ſed tolerare

non potentes:
Unſer



Se )o( Añ irUnſer Wohlſeelitzer Serr Rath und bVoctor Steuerlin
kan als ein hell.leuchtendes Erempel eines mit ſo herrlichen
Qualitæten beſchriebenen Medici vorgeſtellet werden, maſſen
ſich dieſelbe auf eine gantz ausnehmende Art bey Jhm befun—
den. Ob gleich ſonſten Keligio Mediei beh vielen ſchlecht ange—
ſchrieben; ſo kan doch ſolches dem Wohlſeeligen zu keinem
Præjudiz gereichen. Denn dieſer, wie Er war ein frommer
Zweig von einem Wohl-frommen und GOtt-geweyhten
Stamme, alſo war Jhm ſchon durch die erſte Auferzucht, Un
terweiſung und Exempel jeines Hauſes eine wahre Gottes—
furcht eingepraget. So hat auch der Wohlſeelige mit auf—
richtigſten Hertzen ſeinem GOtt jederzeit gedienet, ſein Heilig—
thum gebuhrend verehret, und ſeinem Nachſten in der That
gezeiget, wie unverfulſcht ſein Chriſtenthum ware. Die weit
um ſich umgreiffende Wiſſenſchafft und Gelehrſamkeit un
ſers ſeel. Zerrn Raths, welche Er ſich durch ungemeinen Fleiß
zuwege gebracht, war proſund. Jn dem regno naturæ triplici
war Er wohl gewandert: wuſte operationes chymieas und
chyrurgicas, Art und Natur der Kranckheiten, aufs grundlich—
ſte: judicirte kluglich von der Conſtitution der Patienten, und rich—
tete darnach ſeine Curen ein. Will man einen Medicum fur
andern recommansdiren, ſo nennet man ihn einen Socherfahr
nen, und ruhmet alſo an ihm die Erfahrung, allermaſſen
denn auch acr die erſte, und acn die andere Stutze der Me—
diein genennet wird. Auch hierinn iſt ein groſſer Ruhm und
Lob dem Wohlſeel. Srn. Rath und Voectoribeyzulegen, wie
Er denn mit ſeiner herrlichen Wiſſenſchafft und Experientz ſo
vielen Krancken beyrathig geweſen.

B2 Unter



2 ve )ocUnter denen Srn. Aedicis iſt es gebrauchlich, daß, wenn ei
nige die gehorige Wiſſenſchafft und Erfahrung erlanget, die—
ſelben zur Promotion gelaſſen, und mit dieſem offenbahren
Zeugniß beehret und geruhmet werden. Gleiches Lob und
Ruhm erlangte der ſeel. Sr. Conſultor gleichfals. Denn Er
1683. auf der Univerſitat Altdorff nach vorhergegangenen
Examine generali, und elaborirten Thematibus Theoretico pra-
cticis, de humoribus capitis dolore, pro licentia diſputirte de
morbis ex eraſt ſanguinis alterata oriundis, mithin Liéentiati gra-
dum erhalten. Und ob Er gleich Anfangs nicht Willens ge
weſen den gradum Doctoris anzunehmen: ſo wurde Er doch
endlich auf anhaltendes Einrathen verſchiedener Fatronen und
andern Urſachen dahin vermogt, daß Er auch ſelbigen 1702.
Sich beylegen lieſſe. Nebſt ſolchen von ſeiner ſonderbaren
Gelenrſamkeit erhaltenen Ruhm, ſind viele andere anſehnli—TD

che EhrenStellen dem Wohlſeeligen nach Verdienſt, zu nicht
geringen Ruhm, angediehen, wie denn bey ſich 1683. ereigne
ter Vacantz des Stadt und Land Pbyſieats in Schleußingen, von
denen damahligen Hochfli. Durchl. Vormundern, Hertz.
Johann Georgs zu Sachfen-Eiſenach, und Hertzog Fried
rich zu Sachſen-Gotha, der ſeel. Serr Vocter vor andern
dazu befodert wurde. Dieſes Amt hat Er in die 42. Jahr zu
ſeinem hochſten Ruhm verwaltet. Dieſer Ruhm ſetzte den—
ſelbigen nicht nur in dieſen Landen, ſondern auch auſſerhalb
in groſſe Hochachtung, alſo, daß viele Sochfurſtl. Grafliche,
*xreyherrliche, Adeliche und andere hohe StandsPer—
iohnen Jhn zum offtern ednlulirten, und den kſtime, ſo ſie vor
dem Wohlſeeligen hatten, zu bezeugen, Jhme viele Gnade
erwieſen. Unſer ehemahliger gnadigſter Landes-Vater, der

Durchl.
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Durchl. Furſt und Herr, Hertzog Moritz Wilhelm, zu
SachſenZeitz, Chriſt-mildenden Andenckens ein voll
kommener Kenner geſchickter und gelehrter Manner, hiel—
te auf unſern Wohlſeeligen, wegen ſeiner ſonderlichen Gelehr—
ſamkeit, Erfahrung und beſondere Wiſſenſchafft in curioſis na-
turalibus ſo viel, daß Jhro Hochfurſtl. Durchl. auch ohne
Anſuchen dem Srn. Voctor den Titul eines Raths beyzulegen
gnadigſt beliebten. Jhro Durchl. der Herr Marggraff
Carl Auguſt von Culmbach æſtimirten den Serrn Rath ſo
hoch, daß Dieſelben bey dem damahls bekannt gewordenen
Geſundheits-Brunn allhier zu Schleußingen, den ſie in hoher

Perſohn beſuchten, Dero Geſundheit des Serrn Veet. Cur,
und treuer Sorgfalt gnadigſt anvertrauten, da denn Jhro
Durchl. den ſeeligſten Zerrn Rath und Voetor taglich zu ſich
ruffen laſſen, und an ſeinen wohlgefuhrten Diſcourſen ex Phy-
ſicis, Medicina, Metallurgia und andern curioſis ein gnadigſtes
Gefallen hatten. Zu geſchweigen des Ruhms, den viele an
dere vornehme Grafen, Edelleute und Serrn dem Wohl
ſeel. Zerrn Rath beygeleget.

Mit der vortrefflichen Wiſſenſchafft und Erfahrung
war nun bey unſern Wohlieligen Zerrn Conſultore die Un—
verdroſſenheit und willige Dienſtfertigkeit verbunden, al-
lermaſſen ihn in hieſigen Landen, und wo Er ſonſten be—
kannt, dieier Ruhm mit Grund der Wahrheit gegeben wird,
daß Er bey Tag und Nacht bereit geweſen, denen Patienten
beyzuſpringen, jedermann, Hohen und Gemeinen, Reichen
und Armen, ohne einiges Abſehen davon zu hoffender Ver

B 3 gel—



14 ve )oc 2geltung, mit aleicher Aufrichtigkeit, Treue und Sorgf ult zu
dienen. Der Wohlſeelige hat viele hundert, ſo wehl hier, als
auswarts ohne einige prætendirte oder angenommene Beloh
nung euriret, mit Medicamenten verſorget, ja zu ihrer deſto
beſſern und beqvuemern Verpflegung offters auf ſeine eigene Un
koſten nothige Anſtalt gemacht.

So unverdroſſen der Wohlſeelige war den Patienten zu
ihrer Geſundheit behulfflich zu ſeyn; So unverdroſſen war
Er auch des gantzen Landes Wohlfarth und Aufnahm mit
helffen zu befordern. Zu dem Ende ließ Er ſich ſauer wer—
deo verſchiedene theils verfallene Berg-Wercke wieder auf—
raumen, theils neue anbauen zu laſſen: den ſchon ehmahls
bekannt geweſenen, nachhero aber wieder verfallenen Geſund—
heits,Brunn, ohnweit Schleußingen, genau zu unterſu—
chen, und Anſtalt zu machen, daß Krancke und Schadhaffte
beqvem ſelbigen wieder gebrauchen konnen, wodurch denn
der Stadt und Land kein geringer Vortheil und Nußzen zu
gewachſen. Zu geſchweigen anjetzo, wie groſſen Ruhm der
Wolhlſeelige Serr Rath theils ſich zu wege gebracht, theils
noch mehr hatte bringen konnen durch viele neue lnventa in
der Mediein und Arcana, wenn Derielbe nicht vielmebr durch

.Verſchmahung des Eigen-Ruhms jeinen beſten Ruhm in der
Verlaugnung ſein ſelbſt geſucht hatte. Will man auch gluck
liche Curen mit ſetzen unter die einem Medieo Ruhm bringende
Stucke; ſo finden wir bey dem Wohlſeeligen gleichfals
hieran keinen Mangel. Denn GOtt hat ſeine wohlgemeynte
Curen, Rathſchlage und Bemuhungen mit Wiederaufhelffung
der Krancken meiſtentheils nach Wunſche geſeegnet.

Nebſt
J



ve )o( 15Nebſt glucklichen Curen hatte die Gute GOttes unſern
Wohlſeeligen Serrn Conſultorem auch mit andern Gluckſee—
ligkeiten begnadiget, unter welchen mit oben anſtehet Deſſen
glucklich gefuhrter Eheſtand und glucklich ausgeſchlagene Kin—
der-Zucht. Das 1684. Jahr war es, da der allweiſe und
allgutige GOtt, deſſen allweiſer Direction der Wohlſeelige
ſein gantzes Gluck anheim geſtellet, es fugte, daß Er mit der
damahligen Junafer Maria Barbara, s. T. Serrn D. Ge
org Pfeiffers, Sochgrafl. NaſſauSaarbruckiſchen in
die 36. Jahr beſt neritirt geweſenen Soff Juſtitz und Con-

fiſtorial- Raths jungſten Jungfer Cochter anderer Ehe, bey
Jhro Hochfurſtl. Durchl. der damahls zu Schleußingen
reßidirenden Hochfurſtl. Frau Wittbe von Sachßen Zeitz,
OberCammerirerin verlobte, und nach vollbrachter Prie
ſterlichen Copulation in die a1. Jahr eine erwunſchte, friedli—
che, vergnugte und geſeegnete Ehe beſeſſen. So glucklich und
geſeegnet die Ehe, ſo Ruhm-voll war die Auferzucht derer
von GOtt geſchenckten Ehe-Pfander. Von 6. beſchehrten
lieben Kindern, als 2. Sohnen und 4. Tochtern, wurden
zwar nur 2. Sohne und eine Tochter groß erzogen, doch je
mehr Ehre und Freude erlebte der Serr Rath an ſelbigen.
Die eintzige Frau Tochter, Frau Chriſtina Maria, vereh—
ligte derſelbe 1720. an 8. T. Hrn. D. Adam Auguſt Schau—
ern, der verwittbeten Durchl. Hertzogin von Sachßen
Wenyda hochbeſtalten Soff und LeibMedicum, wie auch des
Wohlſeeligen Serrn Raths damahls geweienen Adjunctum
des phyſicats, nunmehrigen Hochverordneten Stadt  und Land

Phyſicum. Der altere Herr Sohn aber, 8 T. Herr Friedrich
Wilhelm, AMediinæ D. lebet als Hochberuhmter Practicus in

Lubben,



16 ve )o(gubben, von welchen beyden noch lebenden Frau TCochter
und Srn. Sohn der Wohlſeelige mit ſieben Enckeln erfreu—
et worden. So viel Freude und Troſt aber unſer Woholſeel.
Serr Rath an dem bey ſich habenden jungern Brn. Sohn,
s. T. hHerrn Johann Samuel, wurdigſten Medicine Licen-
tiato, zu haben verhoffte; ſo viel Betrubniß, ja bald darauf
erfolgte todtliche Kranckheit brachte die betrubte Poſt von
des ſeel. Orn. Licentiatens in Dreßden, wohin er gereiſet war,
ohnvermutheten Abſterben.

Dieſen ſo trefflichen, von denen ruhmlichſten Eigen
ſcharrtren eines Medici erlangten Ruhm vermehrte noch un—
ierm Wohlſeeligen Zerrn Conſultori die WohlLobl. Ge
ſellſchafft der Chriſtlichen Liebe und Winenſchafften.
Denn dieſe ruhmt Denſelvigen als einen ihrer Anfanger, ja,
als ihren allererſten ræſuem. Niemand hatte ſich zuvor noch
finden wollen, der das lobliche Werck ſelbſten angegriffen und
zu Stande gebracht: allein, der Wohlſeelige Serr Rath,
po bald Jhm eine Eroffnung davon geſchahe, und Er erſucht
wurde, den Anfang zu machen, ſo gleich unterzog Er ſich dem
ſelben, und brachte mithin auf einmahl das Werck erwunſcht
au Stande, welches denn Jhm zu einem groſſen Ruhm und
Tob wird immerfort verbleiben muſſen.

Glantzet nun der von Eltern und Vor Eltern ererbte,
durch vortreffliche Ei tenſchartten und Gelehrſamkeit er
worbene, im angefehenem Eztande und durch ruhmli—
che Wercke erlangte, und von Vornehmen und Gelehr
ten, ja von jedermann beyctelegte Ruhm gleich noch ſo ſchon:
ſo ubertrifft doch alle dieſe Stucke der Buhm, welchen des

w ohl



ve )oc 7Wohlſeeligen im Chriſtenthum und Tode herfurleuchtende
Glaube hinter ſich gelaſſen. Der ſonderbahre Evffer zur.
Gottesfurqhtt, die heilige Andacht, mit welcher Er GOtt an—

—Debrunſtige Gebeth, ſind lauter Wurckungen des von dem hei
ligen Geiſt in ſeinem Hertzen entzundeten wahren Glaubens.

IJch will anjetzo nicht melden, wie der Wohlſcelige Zerr
Rath in ſeinem eigenen Hauſe ſein Hertz mit heiligen Medi-
tationibus und Andachts. Ubungen erbauet, und in allen Stu—
cken ſeinen Glauben zu ſtarcken geſucht. Aus ſothaner Wur—
tzel ſind hernach eine gantze Menge Chriſten Tugenden, welche
mit ſeiner Aſchen nicht konnen begraben werden, entſproſſen.
Niemand darff unſern Wohlſeeligen Serrn Conſultorem un
ter diejenigen Alten zehlen, von welchen Leneca de tranguillitate
p. t52. ſaget: Nil turpius eſt, quam grandis natu ſenex,
qui nullum aliud habuit argumentum, quo ſe probet
diu vixiſſe, præter ætatem: Es iſt nichts ubel anſtan—

digers, als ein alter Mann, welcher keinen andern Be
weiß, daß er lange gelebet, anfuhren kan, als ſeine
graue Haare. Denn ſo viele Tage der Zerr Rath Steu
erlin gelebet, ſo viele Ruhmbahre Gedachtniß eines wohlge—
fuhrten Lebens hat Er hinterlaſſen. Jn auten Tagen, bey
angenehmen Sonnenſchein aller erfreulichen Wohlfarth, allein
an der Seite GOttes ſtehen bleiben; wenn aber die Ungewit—
ter aufſteigen, ſich zurucke ziehen, und das Vertrauen auf den—
jenigen, der Oimmel und Erden tragt, fahren laſſen, ſchatzte
Er vor ein Werck einer unbeſtandigen und GOtt nicht treu—

lich liebenden Seele. Denn wenn Wetter der Trubſal und
C Angſt

J

I—



18 ve )o( AAngſt in ſeinem Leben uber Jhn giengen, die Schuppen des
 Satans, ſeine Feinde, durch ihr Laſtern Jhn in Unruh ſetzten,

wenn die vielen Todes Falle ſeines Hauſes ihn außerſt berum
merten, ſonderlich als die ſtarcke Hand GOttes den ſo wohl
gerathenen jungern Serrn Sohn, als ſeinen Troſt und Stab,

aus den Handen gewunden, endlich auch, als ſeine ſo offt wie
derhohlte ſchmertzliche Kranckheiten, ber ſich zuletzt einfindende
Schlag, und die daher entſtandene Lahmung der Seiten und
Zunge, wozu noch kam Aſthma ſpaſticum non nunquam convul-
ſcvum, Jhn in einen ſolchen Zuſtand gerathen lieſſen, daß auch
wohl ſein Glaube hatte ſinden muſſen, ertrug Er doch ſolche
Centner-Laſt mit Gedult, hielte die Probe beſtandig aus un—
ter Gebet und Hoffnung, biß Jhn ſein getreuer GOtt nach
zuruck gelegten 69. Jahr und 6. Monathen ſeines Alters, an
vem CharFreytag, als einen merckwuürdigen Tag, der zu
gleich Jhm die Marter-Woche dieſer Welt beſchloſſe, in die
ewige Herrlichkeit durch einen ſanfften Tod der Seelen nach zu
ſich genommen, welche ſeel. Herrlichkeit, welche Ehre, welchen
Ruhm und Gluckſeeligkeit zu beſchreiben, keines Engels, ge—
ſchweige eines Menſchens Zunge und Vermogen zureichen

mag.

Man pfleget von dem Chryſolith, einem Edelgeſtein, zu
ſthreiben, daß er am Tage gulden, des Nachts feurig ſey, und

wenn er gegen die Sonne geſtellet wird, einen Glantz der aller
ſchonſten Sterne von ſich gebe. Dieſes konnen wir wohl mit
Recht von dem Ruhm unſers ſeel. Serrn eræaſidie ſagen. Jn
den Tagen ſeines irrdiſchen Lebens hatte Er durch ſeine Ge
lehrſamkeit, treftliche Zualicaten, vornehme Bedienungj

und



e )oc X 19und Lobwurdigſte Wercke ſich einen Ruhm erworben,
der wie das ſchonne Gold glantzete. Auch in der Nacht des
Todes verleuret der Rühm ſeines wohigefuhrten Chriſten—
thums und Glaubens ſeine Strahlen nicht, ſondern leuchtet
durch ſein Exempel allen denen vor, die Jhm auf gleichen
Wegen nachfolgen. no wie nupmehro ſeine triumphiren
de Seele dorten vor der Gonnnen der Gerechtigkeit, JESu
ChHriſto, weit vortrefflicher, als ein verganglicher Stern
glantzet, ſo leuchtet. ſein ruhmliches Andencken bey denen

Hochgeliebten Seinigen, geliebten Vaterland, ſo vielen Hoch
anſehnlichen Hauſern, welche bey zugeſtoßener Unpaßlichkeit
nechſt GOtt zu ſeiner Geſchicklichkeit und guten Rath ihre
Zuflucht genoimen, bey der gelehrten Welt, nicht weniger
auch bey der societat. der Liebe und Wiſſenſchafften, im ſchon—
ſten Schmuck. Und damult auch dieſer Ruhm der Nach
Welt unvergeſſen bleiben, und zugleich bekannt ſeyn moge,
was obbelobte vocietat vor ein nochſtanſtandiges und ruhm
lichſtes Membrum an dem Woblſeeligen gehabt, ſetzet die
ſelbe Jhm zuletzt dieſes Denckmahl:

—e.6. n 11 24
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ln ævum manſuræ

inclyti Viri
ZSamuelis Steuerlini,1 :t. J

21147 iAle diei celebernimni.
Societas Charit. Scientiar.

Anno Salutis
MDCCXX VII.“ 5MWMraris breue lemma  t

Nomen celebre
Ornari negat eſt ſatis referri

Omniũs ætas
ü tin 7

D. STEVERLINVM
Er. Societas

Primum Præſidem
loquetur.
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Schrifften,



K )oc 21Fchrifften,
So der ſeeligſte Herr Rath und Doct. Steuer

lin ediret.
1) Diſputatio Medica inauguralis de Morbis ex

craſi ſanguinis alterata oriundis, ſine
Præſide pro Licentia Altdorffi habita d. 6. Octob.
1682.

2) Relationes curioſæ Medicæ, von dem bißhero ſehr
veerachteten Signo Phyſico, dem Urin, mit beyge

fugter Examinarion des Urins, durch kunſtliche
accurate Abwieaung die Gradus der Geſund und

Kranckheiten Abund Zunehmen, Zuneigung zum
Eeben oder Tod grundlicher, als durch andere Zei

chen zu erfahren, von einem, cujus Spes Salus

Diuvina.Gotha bey Chriſtoph Reyhern 1703.

3) Phyſicaliſche und Mediciniſche Beſchreibung des ge

ſunden Wilhelm--Brunnes, c. 1709. nebſt 2.
Continuationen derer Obſervationum davon.

M 16. Neuerfundene und anprobirte Arcana, als ſi
chere und in ſchwerſten Kranckheiten vor andern

K3 dienli
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22 h—dienliche Medicamenta, von einigen Membris der

neeuen hochſtnothigen Societat der Chriſtl. Liebe
und Wiſſenſchafften.

Schleußingen druckts Georg Wilh. Gobel i7r5.

5) Unterſchiedene Obſervationes, ſo der Seeligſte in
die Ephemerides Academiæ Naturæ Curioſorum

gegeben, vid. Cent. J. ll. ingleichen VIl. VIll.
Ex. gr. Examen vrinæ per ponderationem. E-
clipſes ſolis morbos cauſant. De Maniaca curata.

Epileptica curata. De Hydrope. Aſcite curato.
Secto virginis Hydrope ſaccato, laborantis deſperata
&e infelicisſima. Foœtus putridus ſub vmbilico ex

vivæ matris vtero occaſione vlceris extractus cum
matris reſtitutione. Alvi obſtructio durisſima

lliiacam minitans pasſionem levisſimis curata.
Tympanites vterina cum gravidatione lethalis.

lImprudentisſima herniæ carnolæ in ſene ſectio.
Scabies humida vermicularis chronica difficulter
curabilis, domeſtico curatur.

Unter



ve )o( 23unter denen ſo noch nicht ediret, fin
den ſich:

1) Vade mecum Theophraſticum.
2) Phyſicæ præcepta, nova methodo pro-

poſita.

Andere Mssta, davon der Seeligſte doch offt
Meldung gethan, wollen ſich nicht finden.
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